
Eıne mögliche rwagung ZU est der Heiligen Fafnilie
Prof DDr FEkkart Sauser

Das est der Heılıgen Famılie 1STt gepragt durch eınen ausgesprochenen 125
Vorbildcharakter. Im Tagesgebet wiırd AMert, Gott, 1n der
Heılıgen Famılie ast du uns e1in leuchtendes Vorbild geschenkt“ un 1im
Schlußgebet wırd dıe Bıtte tormuliert: ‚,Bleibe be]l unNns mIt deiner Gnade, da-
mıt WI1r das Vorbild der Heılıgen Famıuılie nachahmen‘‘. Dıiıeser Charakter
wiıird och verstärkt durch dıe Lesungen A4US dem Buch Jesus SırachA A  D O A O A E A D D | 3,2-6.12-14 WwW1e€e AUS dem Brief dıe Kolosser, wobe!l 1er vor allem aus

‚122 die Verse 1829 ausgesprochenen famılıiren Vorbildcharakter LTagen.
Dıeses Vorbildanliegen 1St gekennzeichnet durch den 1nweıls auf TömMm-

miıgkeıt, Eıntracht, Frieden un:! Liebe, zumindest, W as den Grundzug der
Gebete un! der erwähnten Lesungen betriıfft. Dıie Evangelıen, die Je ach
Lesejahren wechseln Mit 2,13-15.19—23. ‚22—4
2,41—52), geben diesen Grundzug nıcht wieder, s se1l denn, 111nl würde das

Augenmerk NUur auf Mt ZZB bzw auft 2,40 un: ‚51—>5 richten.
Trotzdem scheint CS se1n, dafß der Vorbildcharakter 1ın Richtung aut

Eıinheıt, Frömmigkeıt, Liebe, W1e€e ıh: die Lesungen un dıe Gebete nahele-
gCNM, vorrangıg 1St Dieser Vorrang soll nıcht unbedingt bestritten werden,
1aber bedarf, Ww1e iıch ylaube, einer eindeutigen, klaren Erganzung, die
durchaus auch 4A4 U den Evangelıen2 werden anı Unterbleibt
diese krganzung, dann entsteht eın einselt1g falsches Bild VO der Heılıgen
Famiılıie und dieses alsche Bild 1St ann ;„befahigt“, auch alsche Vorbildvor-
stellungen bei uUuNnsececICeIl Famıilien hervorzuruten, die sıch durch unrichtige Ide-
altorderungen alle Beteıiliıgten, vorab aber dıe Kınder un! dıe heran-
wachsenden Jungen Menschen, ‚,‚auszeichnen‘“.

Dıiese Erganzung 1U besteht erster Stelle und VOT allem darın, da{fß nicht
wırd weder 1m Unterricht, och ın der Homaiulıie, och ın den

künstlerischen Darstellungen diesem Thema als ob.das Zusammenleben
VO Josef, Marıa un!: Jesus dıe ‚„Harmonie“ schlechthin SCWESCH ware.
Dafß dies nıcht BCWESCH 1St; erg1ibt sıch nıcht 1Ur 4US der Tatsache, da{fß eıne
solche ‚‚Harmonıie““ schier menschenunmöglıch 1St und S1e menschenmög-
ıch iSt. da leidet sıcher dıe gegenseıtige treıe Anerkennung S1e ergibt sıch
vielmehr auch AaUus unseTeN Grundbekenntnis ZUT Person Jesu Christı.
Wenn WIr nämlıch ehrlich un! voll-existentiell Jesus W al VO Anfang

ganz mıt (Ott verbunden, War (Csottes Sohn, annn bedeutet das zugleich
und 1eSs ann nıcht und eindeutig werden dafß jeden

menschlichen Rahmen gesprengt hat un! dies nıcht erst 1ın der kurzen eıt
seıner eigentlichen, mess1ianıschen Tätigkeit, sondern bereıts als heranwach-
sendes ınd ınnerhalb der Heıilıgen Famliuılıie. Somıt ergibt sıch aus diesem Be-
kenntnis, dafß -  Just dadurch die selbstverständlich hıngesetzte un hinge-

W1€ hingepredigte und hinerzogene Tatsache VO der Vorbildhaftigkeit
der Heılıgen Famaiıulıie ın Richtung autf Harmonıe, Rahmenerhaltung, Harmo-
nıesicherung, ständiıge hundertprozentige Beobachtung VO  a innerfamılıiären



126 Hierarchien VO ben un! Unten, Gehorchen un: Untertanseın 1m Grunde
un: der Wurzel 1ın rage gestellt wırd Ja WIr mussen, ob WIFr CS wollen
oder nıcht, och weıter gehen un:! CI Die Heılıge Famılıe ann -
gCH der Gottheıt iıhres Sohnes al nıcht ach einer bestimmten Rıchtung hın
Vorbild seın un: ZW ar ausgerechnet ach der Rıchtung hın nıcht, ach der S1€e
‚„‚gewöhnlıch““ als Vorbild anempfohlen wiırd, nämlich, W1€ dargelegt, 1MmM
Hınblick auft vollkommene Erhaltung VO  n Frieden un Ausgeglichenheit.
Weıl der Knabe Jesus VO azaret eben ach UNSCI CII Glauben nıcht NUuUr der
Knabe Jesus VO  w) azaret SCWESCH 1ISt; Frieden und Ausgeglichenheit 1ın
seiıner Famiılie nıcht möglıch, jedentalls nıcht In der orm eınes ‚‚Dauerzu-
standes‘‘ un daraut verweısen doch SaNz eindeutig dıe Ereijgnisse der Flucht
ach AÄgypten 1m Evangelıum ach dem Lesejahr A die Prophetie des Sımeon
1mM Evangelıum ach dem Lesejahr SEr soll eın Zeichen se1n, dem wıder-
sprochen wırd“‘ (Ist denn Zahz unmöglıch, dafß sıch dieser Wıderspruch
nıcht auch manchmal In seıner Famiıilıie geregt hat?); die merkwürdige S1ıtua-
t1on der Wiıederauffindung des zwöltjährigen Jesus 1m Tempel 1im Evangelıum
ach dem Lesejahr Natürlich darf un soll 3803  ) sıch dıe besondere FEı-
genNart des 1n seıner Famılıie heranwachsenden Jesus als des Sohnes (sottes
nıcht übertrieben-extravagant-eigenartig vorstellen, enn Arın würde INnan 1ın
die gefährliche ähe mancher apokrypher Kindheitsevangelien geraten. ber
CS dreht sıch nıcht wunderliche Extravaganz, die allein die Harmonıie un
den häuslichen Frieden storen vErmMa$S. Es dreht sıch das langsame sıch
Herausprofilieren des schon 1 Knaben Jesus vorhandenen mess1ianıschen
Selbstbewulßßtseins, ohne da{fß mıt dieser Aussage schon geESsagL werden
soll seın Selbstbewußtsein 1ın Rıchtung auf Gottessohnschatt.

Wenn aber, W1€ ZESART, eıne selbstverständliche Vorbildhaftigkeit der
Heiliıgen Famiuılie auf Grund der Christologie nıcht 1n rage kommt, fällt dann
jede Vorbildhaftigkeit weg” Ist dann die Aussage des Tages- un! des Schlufß-
gebetes VO eben diıeser Vorbildhaftigkeit hınfallıg, nıcht mehr vertretbar,
nıcht mehr ‚,betbar“‘? Dıies würde ıch nıcht vielmehr möchte iıch auf
eıne Möglichkeıit verweısen, diese Vorbildhaftigkeit dennoch sınnvoll
hen, S1e gleichsam ‚retten  eb un damıt ohl auch eınen der Grundgedan-
ken dieses Festes: Gerade die Spannung, die auf Grund der Besonderheıt Jesu
1ın dıe Heılıge Famiılıe hineingelegt worden 1St un! die diese Famiılie sıcher VoO

allen anderen Famılıen, damals un —  Jetzt und 1n Zukunft, unterscheidet, B
rade diese könnte, sehr analog natürlich, ZUT ersten Besinnung alljährlich -
FeCSCH, WwW1e CS enn 1ın unseren Famıilıen mıiıt der Achtung der Eıgenart und der
Freiheit des anderen und somıt auch der heranwachsenden Kınder un: Ju
gendlichen stehe? Ob 11an sıch allzugerne un: schnell Spannungen, dıe Aaus

dieser Eıgenart entstehen ‚‚drohen‘“‘, VO als schaffen will, damıt wıeder
Harmonıie ‚„herrsche‘“‘, aber 19808 in Wıirklichkeit und 1ın der Tat „herrsche“?
der ob INan diese Spannung eben LLULI ‚3 UIN des lieben Friedens Will€_n“ gC-



rade och un: gleichsam mıiıt den etzten Krätten ertrage” der ob INan, be1 127
allen Mühen un Verdriefßlichkeiten, dennoch 1im Grunde seınes erzens und
auch seınes Kopfes ZUT Erkenntnis kommen annn 5Spannungen mussen, be]l
aller Friedensliebe und be] allem Streben AB Einheit erhalten bleiben, damıt
dıe Persönlichkeit des Jungen Menschen ZUT vollen Entfaltung komme und
spater dem eıgenen W1e€e dem Leben der anderen besser gedient se1?

In diesem Zusammenhang sel abschließend och HTr auf die rage einge-
ganNnsch, welche Faktoren mitgewiırkt haben, da{fß das Bıld VO  - der Heıliıgen
Famiılie otft eınen solchen ‚,‚Anstrıch“‘ VO absoluter Harmonisıerung, absolu-
ter Eıntracht, absolutem Frieden bekommen hat Sıcher spielt 1er die Tat-
sache eıne nıcht unerhebliche Rolle, dafß eiıne talsch verstandene Göttlichkeit
VO Jesus ın Richtung auf Idealisierung un! Perfektionierung aller Ereıignisse,
Personen un Umstände Jesus herum sıch auswirkte W1€e könnte da
anders se1ın, als dafß der intımste menschliche Rahmen tür den heranwachsen-
den Jesus, eben dıe Heıliıge Famaılıe, harmonisch sel. Daneben un S1-
cher nıcht wenıger wirkmächtig 1St auf eıne Beobachtung verweısen, die
VO Ingeborg Weber-Kellermann 1ın iıhrem großartigen Buch A DAas Weih-
nachtstest eıne Kultur- und Sozlalgeschichte der Weıiıhnachtszeit‘“‘ (Lu-
zern—-Frankfurt gemacht worden 1St S1e stellt nämlich test, ‚„dafß
das Weihnachtstest ın seıner heute verbreıteten orm eıne kulturelle Leıistung
des 19 Jahrhunderts 1St mıt seiner bürgerlichen Führungsschicht‘‘! un tführt
weıter au A Das Bürgertum mıt dem Genuß behagliıcher Häuslichkeit un:
ıntımen Famıiliensinnes hat die Formen LKEASCTEs heutigen Weıihnachtsfestes 15
bendig gestaltet. Es W ar dieses Bürgertum als ührende Sozialschicht des be-
ginnenden iındustriellen Jahrhunderts, ın dessen Schofß das Famıilienweih-
nachten aufblühte, sıch pragte 1n bürgerlichem Gefühl; bürgerlichem An-
stand, bürgerlicher Sıtte und bürgerlicher Etikette, 1n dem sıch weltweıt die
uns heute ekannten Weihnachtsfestmotive ausgeformt haben.‘“2 Gerade
diese Hınweıse sollen uns dıie 1er angesprochene notwendıge Erganzung des
Inhaltes des Festes der Heılıgen Famiılıie besonders sinnreıch erscheinen las-
SCH, damıt nıcht dieses est eiınem bürgerlich-liturgischen Tag VO famı-
härer Wohlanständigkeit un Gesıittetheit werde, denn diese orm VO Eın-
heıit, Frömmigkeıit und Frieden ann sıch sıcher nıcht auf dıe Heılıge Famılıie
berufen.
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